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Ärztlichen Nachwuchs auf die 

 Herausforderungen der Zukunft vorbereiten – 

bereits im Studium!

„Empört euch!“ war 2011 eine französische Nie-

derschrift zur aktuellen politischen Situation, ver-

bunden mit dem Aufruf zum Widerstand gegen 

soziale Ungerechtigkeit und für mehr Engage-

ment eines jeden und jeder Einzelnen. Diese wur-

de in den Medien intensiv aufgenommen und war 

auch in Deutschland Anlass zur Debatte über das 

verkümmerte zivile Aufbegehren.

Allerdings kann der Begriff der Empörung auch als 

eine kurzweilige emotionale Entrüstung ohne 

Nachhaltigkeit verstanden werden. Für die berufs-

politischen Fragen der Ärzteschaft brachte auch 

vielfache Empörung über zunehmende Probleme 

und das beharrliche Zögern der politischen Ver-

antwortlichen (Pflegenotstand, chronische Un-

terfinanzierung der Kliniken, Ärztemangel) frus-

trierend wenig Veränderung.

Pandemie als Brennglas

Waren vor zehn bis fünf Jahren noch die Kommerzialisierung 

und der Bettenabbau drängendes Thema – hat das DRG- 

System sich durch die Fokussierung auf Gewinnmaximierung 

mittlerweile ad absurdum geführt und wichtige, aber unrenta-

ble Bereiche der Versorgung verkümmern lassen. Die jungen 

Kolleginnen und Kollegen starten heute mit mehr Herausforde-

rungen in das Berufsleben, als die Generationen vor ihnen. Die 

bestmögliche medizinische Ausbildung, Weiterbildung und die 

stetige Verbesserung der Behandlungsqualität durch wissen-

schaftlichen Fortschritt reichen nicht mehr, um in der ärztli-

chen Berufswelt zu bestehen.

War man damals noch froh, eine passende Stelle gefunden zu 

haben, gilt es heute, eine Abteilung mit ausreichendem Stellen-

schlüssel zu finden, damit sich die Arbeitslast nicht auf die we-

nigen Verbliebenen konzentriert. Weiterbildung, Versorgungs-

qualität und Karrierechancen leiden unter der Personalnot. Die 

Pandemie war lediglich das Brennglas zur Verknappung einer 

ohnehin dünnen Personaldecke in den Kliniken – ohne dass po-

litisch ansatzweise ausreichende Konsequenzen gezogen wur-

den. Erfreulicherweise gibt es gute Beispiele von studentischem 

und auch jungem ärztlichen Aktivismus, gegen die Probleme 

der Personalnot, den Klimawandel und den Abfluss von Kapital 

aus dem Gesundheitssystem (Aktion bunte Kittel 

etc.). 

Berufsausbildung mit Lücken

Die Kenntnisse und abgeleiteten Vorschläge für 

bessere Arbeitsbedingungen und klimafreundli-

ches Wirtschaften in Kliniken wurden meist auto-

didaktisch erarbeitet. In der Berufsausbildung fin-

den diese Themen noch zu wenig Aufmerksam-

keit. Dies muss sich ändern – damit die Ärzte-

schaft sich in Zukunft besser den negativen Ent-

wicklungen erwehren kann.

Doch wird auch die Lehre den kommenden Anfor-

derungen im Beruf gerecht? Auf dem Deutschen 

Ärztetag forderte die Ärzteschaft zu Recht eine Ein-

bindung von Gesundheitsökonomie und Klimafra-

gen in die Approbationsordnung. Nun gibt es mei-

nes Wissens nach keinen Lehrstuhl für den Umgang 

mit Arbeitsdruck und Mangelwirtschaft. Zumindest 

treffen die Studierenden mittlerweile an der Uniklinik Marburg zum 

Thema Klimawandel und Medizin mit Prof. Dr. med. Eckhart von 

Hirschhausen auf einen prominenten Honorarprofessor.

Studium muss Realitäten gerecht werden

Um ein Abwandern von approbierten Kolleginnen und Kollegen 

aus der medizinischen Versorgung zu verhindern, bedarf es einer 

besseren Vorbereitung auf die größer werdenden Probleme in 

der stationären und ambulanten Versorgung. Bisher übernehmen 

Ärzteverbände, Fachgesellschaften und Eigeninitiativen diese 

Aufgabe. Eine Selbstermächtigung der Studierenden und später 

ärztlich Tätigen aber ist die Grundlage für mündige und wehrhaf-

te Ärztinnen und Ärzte.

Damit auch in Zukunft auf die Empörung auch Fordern und Han-

deln folgt. Denn Berufspolitik ist in heutiger Zeit umso wichtiger 

denn je. Der Politik allein kann es nicht überlassen werden.

Dr. med. Lars Bodammer

Präsidiumsmitglied 

 der Landesärztekammer Hessen
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„Eine Selbster-

mächtigung 

der Studieren-

den ist die 

Grundlage für 

mündige und 

wehrhafte  

Ärztinnen  

und Ärzte.“

Aus dem Präsidium
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Assistierter Suizid: Alle Artikel zum Thema im Hessischen Ärzteblatt

In folgenden Ausgaben des Hessischen 

Ärzteblattes (www.laekh.de) sind Artikel 

zum Thema „ärztlich assistierter Suizid“ 

erschienen, weitere sind geplant: 

• Ausgabe 04/2020: zwei Beiträge Rubrik

„Recht“: das Urteil und seine Bewertung

• 02/2021: drei Beiträge: Editorial & Co-

Editorial, Artikel „Medizische Ethik...“

• 06/2021: Bericht über den 124. DÄT:

Diskussion über den ärztlich ass. Suizid

• 01/2022: Änderung der Berufsordnung:

Rubrik Recht & Satzungsänderung

• 03/2022: Katholische Perspektive und

Rezension „An der Seite des Lebens“

• 04/2022: Sicht des Judentums, ausführ-

liches Essay nur online

07/08 2022: Evangelische Perspektive

→ Religionen: weitere Beiträge folgen.




